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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 n. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6/, bis 7 Uhr Telephonruf 274.
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Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
r oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.
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Nr. 86.

Vom Balkan.
Merſeburg, 12. April.

Im Vordergrunde der Balkanpolitik ſteht das Petersburger
Communiquee des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Saſ-
ſonow, das der Welt dartun ſoll, daß Rußland während der
BalkanWirren korrekt und ehrlich gehandelt habe. Viele Leu-
te, auch die ſonſt ſo vorſichtigen Börſen, laſſen ſich dadurch in
Sicherheit wiegen Dem gegenüber ſchreibt man dem „Weißenf.
Tageblatt“:

Möglich, daß der eine Satz wenigſtens der Wahrheit keine
Gewalt antut: Rußland ſcheint dem König Nikolaus im Ernſte
noch jetzt zu zürnen, daß er es von dem Beginn eines Krie-
ges (der bekanntlich dem der drei anderen um neun Tage vor-
ausging) nicht unterrichtet und nicht ſeine Zuſtimmung eingeholt
hat. Damit iſt alſo aus der Schule geſchwatzt, daß die drei Köni-
ge zu Heimſen nicht nur die pflichtſchuldige Anzeige in Peters-
burg gemacht, ſondern ſich förmlich der vorherigen Genehmigung
ihres Friedensbruches durch dieſe Inſtanz verſichert haben. Und
dasſelbe Rußland bewegte ſich den ganzen kritiſchen September
und halb Oktober im europäiſchen Konzertſaale in der Tugend-
maske des Friedensfreundes! Mit dieſem Bekenntniſſe iſt auch
die durchſichtige Hülle vollends herabgezogen von dem Verhält
niſſe, in dem der ganze Vierbund zum „Mütterchen Moskau“
und ſeinem „weißen Zaren“ ſteht. Leichtgläubige wiegen ſich
noch immer in dem Wahne, daß die im letzten Halbjahre auf der
Balkanhalbinſel eingetretene Machtverſchiebung im Grunde nicht
ſo gefährlich ſei, daß die neuen Slawenſtaaten, je mehr ſie ſich
vergrößerken, um ſo ſelbſtbewußter werden und ſich dem rufſi-
ſchen Einfluſſe entziehen würden. Drahtpuppen Rußlands ſind
ſie und werden es bleiben, jeden Augenblick bereit, einem Macht-
worte des Zaren gehorchend, den germaniſchen Mächten an die
Gurgel zuſpringen, wie ſie es diesmal mit den Türken getan haben
Für die Fortſetzung der bisherigen Entwicklung, nämlich ſie vol
lends reif zum Aufgehen in die große ruſſiſche Monarchie zu
machen, wird die Propaganda der allſlawiſchen Apoſtel ſchon
ſorgen. Und da brauchen unſere Reichsparteien noch lange Be-
ſinnung, ehe ſie ſich mit allein dem Auslande imponierender
Begeiſterung auf den Boden des Gedankens ſtellen, daß wir
wenigſtens aus eigener Kraft uns ſo ſtark machen und erhalten
müſſen, als wir irgend können?
Petersburg, 11. April. Das ruſſiſche Miniſterium hat ein amt-

liches Communiquee über die Balkanfrage veröffentlicht, das of-
fenbar dazu beitragen ſoll, den panſlawiſtiſchen Schreiern
den Mund zu ſtopfen und ihnen die Feſtigkeit und Geſchloſſen-
heit der Regierung zu demonſtrieren.
Petersburg. 11. April. Die heutige Regierungserklärung über

die ruſſiſche Politik während der Orientkriſis hat in allen ge-
mäßigten Kreiſen einen vorzüglichen Eindruck gemacht, ihrer
Affenheit, Klarheit und Sachlichkeit wegen. Selbſt Kreiſe, die
Saſſonow nicht freundlich geſinnt ſind, äußern ihre Befridigung
und bedauern nur, daß die Erklärung ſo lange auf ſich warten
ließ. Die Panſlawiſten ſcheinen teilweiſe abgekühlt, wenigſtens
iſt keine erhöhte Begeiſterung für Montenegro bemerkbar. Graf
Bobrinski wird wegen der groben Ausfälle gegen Oeſterreich
auf der letzten großen Panſlawiſtenſoiree im Adelsſaal offiziell
zur Verantwortung gezogen.

Frankfurt a. M., 11. April. Der Bericht über die heutige Bör
ſe beſagt: Bei der Eröffnung des heutigen Verkehrs war die
Tendenz wieder recht feſt. Mehr und mehr gibt ſich die Spe-
kulation dem Gedanken an einen nahen Friedensſchluß hin und
findet Anzeichen zu einem ſolchen ſowohl in dem Verhalten der
Großmächte, welche die Blockade gegen Montenegro zu einer
effektiven gemacht haben, wie in dem Communiquee des ruſſi-
ſchen Miniſters Saſſonow, der ſich bezüglich der Abgrenzung
Albaniens und der Zugehörigkeit Skutaris zu dieſem neuen
n weſen auf den nämlichen Standpunkt ſtellt wie Oeſter

ich.

Pekersburg, 11 April. Die Nowoje Wremja ſchreibt zu der
Reichskanzlerrede: Die Gerechtigkeit fordert, anzuerkennen, daß
Deutſchland in ſeinem Kanzler einen würdigen Vertreter ſeiner
ſtaatlichen Macht hat. Die Rede zwingt zur tiefen Hochachtung.
Der Kanzler denkt und ſpricht als Staatsmann einer Großmacht.
Selten kann man aus dem Mund eines Politikers ſo offene
Bekenntniſſe hören.

Paris, 11. April. Der Temps wird aus Cetinje gemeldet,
der bulgariſche Geſandte habe heute die montenegriniſche Regie
rung erſucht, die Belagerung von Skutari aufzuheben; König

ikolaus habe ablehnend geantwortek.

Sonntag, den 13 April 1913.

Wien, 11. April. Wie aus Cetinje hierher gemeldet wird, iſt
die Verhängung des Blockadezuſtandes vorerſt ohne jeden Ein-
druck geblieben, und auch die Vorſtellungen des ruſſiſchen Ge-
ſandten haben noch keine Wirkung gebracht. Die heutige Bot-
ſchafterkonferenz wird beſchließen, was weiter zu geſchehen hat,
da mit der Verhängung der Blockade und deren Ausdehnung auf
Albanien die Befugniſſe des Admiralsrats erſchöpft ſind. Von
dem Memorandum der ruſſiſchen Regierung erhofft man ſich
infofern eine gute Wirkung, als König Nikolaus nicht mehr
im Zweifel ſein kann, daß die jetzige ruſſiſche Regierung ihm
jede weitere Unterſtützung verweigern wird, wenn er nicht
nachgibt. Das Memorandum ſelbſt betrachtet man als eine Ver-
teidigung Saſſonows gegen die Anſchuldigung der Panſlawiſten.
Daß eine ſolche Verteidigung überhaupt notwendig iſt, zeigt die
ruſſiſche Regierung in einer keineswegs glänzenden Poſition.

Halle, 11. April. Die „H. Z.“ ſchreibt: Das Geſchäft zwiſchen
König Nikita und den Großmächten iſt noch nicht zum Abſchluß
gekommen, aber es iſt als ſicher anzunehmen, daß der Fürſt
der Schwarzen Berge das Gebotene gern annehmen wird. Die
Mächte wollen außer der Geldabfindung dem Könige für Skutari
alle Territorien zwiſchen dem See von Skutari und dem rechten
Ufer des Bojanafluſſes geben, außerdem dem Könige eine An-
leihe zu außerordentlich günſtigen Bedingungen bewilligen. Nach
den letzten Nachrichten ſoll König Nikita dieſe Vorſchläge be-
reits angenommen und den Befehl erteilt haben, die militäri-
ſchen Operationen vor Skutari einzuſtellen.

Wien, 12. April. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Bel-
grab: Jn einer Verſammlung färntlicher kommerzieller Kammern
des Landes wurde nach kurzer Debatte einſtimmig beſchloſſen,
wegen der Haltung Oeſterreich-Ungarns in der albaneſiſchen
Frage gegen die Monarchie den Boykott zu proklamieren und
die Verbündeten aufzufordern, ſich ihn anzuſchließen.

Belgrad, 12. April. Das ſerbiſche Oberkommando hat bereits
telegraphiſch den General Bojowitſch aufgefordert, alle weiteren

Operationen vor Skutari einzuſtellen. Jn der Bevölkerung
herrſcht Niedergeſchlagenheit und große Enttäuſchung.

Ausland.
Brüſſel, 11. April. Mit Rückſicht auf den von den Sozialde-

mokraten für Montag anberaumten Generalſtreik ſind alle be-
urlaubten Soldaten zurückberufen worden. Das geſamte Mili-
tär wird von Sonntag ab in den Kaſernen konſigniert, und von
morgen ab wird die Gendarmerie durch Soldaten verſtärkt.
Auch die Einberufung von Reſerviſten iſt in Ausſicht genom-
men. Quartiere werden für ſie bereitgehalten.

Eſſen, 11. April. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung für
Rheinland und Weſtfalen erläßt für die Bergarbeiterſchaft des
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes einen dringenden Auf-
ruf, in dem in Hinblick auf den am 14. April in Belgien be-
ginnenden Generalſtreik der Arbeiterſchaft die Bergarbeiter des
Ruhrkohlenreviers aufgefordert werden, zur Unterſtützung der
belgiſchen Bergarbeiter unter keinen Umſtänden fortan irgend-
welche Ueberſchichten zu verfahren, um auf dieſe Weiſe die Stei-
gerung der Kohlenproduktion zu verhindern.

Kleines Feuilleton
Myſteriöſer Leichenfund. Aus Antwerpen, 11. April, wird be-

richtet: Die hieſige Polizei iſt mit einer geheimnisvollen und
grauſigen Angelegenheit beſchäftigt. Eine Dame der beſten Ge-
ſellſchaft verließ geſtern nachmittag ihre Wohnung, nachdem ſie
die Türen ſorgfältig verſchloſſen hatte. Als ſie kurz darauf wie-
der zurückkehrte, fand ſie auf ihrem Bette die zerſtückelte Leiche
einer in Schwarz gekleideten Dame, die den wohlhabenden Krei-
ſen angehört zu haben ſchien. Die Wohnungsinhaberin erſtattete
der Polizei unverzüglich Anzeige von dem ſchrecklichen Fund,
die auch ſogleich ihre Nachforſchungen anſtellte, ohne jedoch
Licht in das Dunkel der geheimnisvollen Affäre bringen zu kön-
nen. Es iſt vollkommen unklar, wie die Leiche in die verſchloſſene
Wohnung kommen konnte, da die Türen und Fenſter nicht die
geringſten Spuren gewaltſamer Oeffnung zeigten.

Um ein Richts. Jn Krauſenbach (Unterfranken) brachte im
Streit der Landmann Bauer ſeiner Frau und ſeiner Schwieger-
mutter mit einem Beil ſchwere Verletzungen bei. Dann begab
er ſich in den Wald und erhängte ſich. Der Streit war wegen
eines Stückes Holz entſtanden.

Hingerichtet. Am 9. ds. Mts. wurde in Dortmund der 20
Jahre alte Schloſſer Fritz Schweckendick aus Weſel hingerichtet.
Er hatte im Auguſt v. J. in Gemeinſchaft mit dem noch nicht
18 Jahre alten Arbeiter Bachmann den Arbeiter Lefahrt ermor-
det und beraubt. Bachmann erhielt 10 Jahre Zuchthaus. Vor

153. Jahrgang.

dem Gefängnisgeiſtlichen hat Schweckendick ein reumütiges Ge-
ſtändnis abgelegt und in einem Abſchiedsbrief ſeine in Weſel
wohnenden Eltern um Verzeihung gebeten und bekannt, daß er
durch das übermäßige Leſen von Schauerromanen zu der Tat
gekommen ſei.

Vermiſchtes.
Bebra, 11. April. Auf dem Bahnhof Bebra wurde heute der Poſt

ſchaffner Hagemann vom Bahnpoſtamt 26 in Kaſſel bei Ausübung ſeines
Dienſtes durch eine Rangiermaſchine überfahren und getötet.

Wien, 11. April. Heute nacht iſt hier und in der Provinz ein Wetter-
ſturz eingetreten. Jn der Frühe ſetzten Schneefälle ein. Jn Gmunden
herrſcht ſtarke Kälte und ſeit acht Tagen mit Unterbrechungen Schneefall.
Jm Elbetal hat die Obſtblüte Schaden gelitten.

Lokales.
Merſeburg, 12. April.

Die Kälte hält an; in verfloſſener Nacht hat es ſtark gefroren.
Die Obſt- und Gartenkulturen ſcheinen durch den Froſt ſtark
gelitten zu haben.

Von der Tagesliteratur. Es verlautet mit ziemlicher Beſtimmt-
heit, zum Herbſt d. J. werde in Merſeburg ein neues Blatt, ein
„unparteiiſches“, erſcheinen. Das dritte Blatt, das hier im
Sommer 1897 ins Leben gerufen wurde, hat ein Vierteljahr
lang beſtanden. Der inzwiſchen verſtorbene Buchhändler Max
Steffenhagen war Redakteur des Blattes.

Leichenfund. Am Rechen der Königsmühle wurde am Don-
nerstag abend die Leiche eines etwa 60jährigen Mannes aufge-
funden. Legitimationspapiere hatte der Tote, der noch nicht
lange im Waſſer lag, nicht bei ſich, man vermutet indes, daß
er ſich um einen Arbeiter aus dem Geiſeltale handelt. Nach
ſchrift: Es handelt ſich um den 71 Jahre alten Arbeiter Karl
Hofmann aus Frankleben.

Ein neuer Spionagefall in Oeſterreich.
Wien, 11. April. Großes Aufſehen erregt die Verhaftung

des Oberleutnants Cedomil Jandric des 3. bosniſch-herzegowi-
niſchen Jnfanterieregiments und ſeines Bruders Alexander

Jandric. Cedomil Jandric hat die Militärakademie in Wiener-
Neuſtadt mit doppelter Auszeichnung abſolviert und war dann
nach Bosnien ausgemuſtert worden. Auf Veranlaſſung ſeines
Akademiekameraden, des Sohnes des Chefs des Generalſtabes
Conrad von Hoetzendorff kam Jandric nach Wien und an die
Kriegsſchule, wo er gleichfalls Kamerad des jungen Hoetzen-
dorff war. Jandric und ſein Bruder führten ein verſchwen-
deriſches Leben, und durch ihre bedeutenden Geldausgaben wur-
de die Polizei auf ſie aufmerkſam. Man erfuhr, daß ein Mili-
tärattachee einer fremden Macht ſehr häufig bei ihnen verkehrte.
Donnerstag früh erſchien der Majorauditor Jaroslaw Kunz,
der auch ſeinerzeit die Affäre Hofrichter führte, in der Wohnung
der beiden Brüder und nahm eine Hausſuchung vor, bei der
zahlreiches, ungemein belaſtendes Material zutage gefördert
wurde, das den Beweis lieferte, daß die beiden Brüder an einer
in größtem Maßſtab betriebenen Spionage beteiligt waren. Sie
haben beide, wie aus Briefen hervorgeht, ſehr große Geldbeträge
von einer fremden Macht erhalten, und es iſt zweifellos, daß
dieſe Spionageorganiſation ihre Netze über die ganze Monarchie
geſponnen hatte. Jandric war wegen ſeiner beſonderen Fähig-
keiten betraut, Arbeiten, die die größte Diskretion erforderten,
zu verrichten. Er hat jedoch die Schriftſtücke kopiert und dem
fremden Militärattachee übergeben. Es ſtehen in dieſer Affäre
noch zahlreiche Verhaftungen bevor. Oberleutnant Jandric wur-
de dem Garniſongericht, ſein Bruder dem Landesgericht einge-
liefert.

BHerlin, 11. April. Das amtliche Communiquee zum Fall des
Gymnaſiaſten Tiemann wurde veröffentlicht. Es hat folgenden
Wortlaut: „Jn der Todesermittelungsſache des Gymnaſiaſten
Tiemann läßt der Herr Erſte Staatsanwalt des Königlichen
Landgerichts 3 Berlin mit Bezug auf die über den Fall Tiemann
(Charlottenburg) gebrachten aufſehenerregenden Meldungen
durch das Königliche Polizeipräſidium Charlottenburg erklären,
daß die Sachlage bisher ſo wenig geklärt iſt, daß die Frage,
ob Selbſtmord oder Tötung durch fremde Hand vorliegt, noch
nicht entſchieden werden konnte.

Mufeke
in Milch, Kakao, Suppen

oder Gemüsen die bestgeeig-
nefe, ieicht verdauliche und
nahrhafte Rrankenkost.
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Nummer 86. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sountag, den 13. Adril
Jn Gemäßheit des S 125 der

Kreisordnung bringe ich zur Kennt
nis, daß der am 12. v. Mts. abge
haltene Kreistag
1. die Wahlen

a) der Vertrauensmänner für die
bei den Amtsgerichten zuſam-
mentretenden Ausſchüſſe nach
S 40 des Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes vom 27. Januar 1877,

b) der Schiedsmänner und Stell-
vertreter für den I. und IX.
ländlichen Bezirk,

o) zweier Mitglieder des Kreis-
ausſchuſſes,

d) der Mitglieder der Erſatz-
kommiſſion und deren Stell-
vertreter,

e) zweier Abgeordneten und zweier
Erſatzmänner für den Elſter-
floßgrabenverband,
eines Mitgliedes und eines
ſtellvertretenden Mitgliedes für
die Einkommenſteuer Veran-
lagungs-Kommiſſion,

vorgenommen,
2. den Gutsbeſitzer Scharf-Oſtrau,
den Gutsbeſitzer Bock-Kleinſchkorlopp,
den Gutsbeſitzer E. Weiſe-Holleben,
den Gutsbeſitzer Niele-Starſiedel,
den Rentner Nitzſcher-Oeglitzſch zu
Amtsvorſtehern als geeignetbezeichnet,
3. zwei Preisrichter für die Kreis-
Bullenprämiierung ernannt,
4. eineNeuordnungder Beſtimmungen
über die Reiſekoſten und Tagegelder
der Kreiskommunalbeamten vorge-
nommen,
5. für die Rechnungen der Kreis-
Kommunalkaſſe, des Mobilmachungs-
fonds, der drei Wegebaufonds und
der Kreisſparkaſſe für 1911 Ent-

6. den Haushaltsplan der Kreis-
kommunalkaſſe für 1913 in Ein-
nahme und Ausgabe auf 490970 M.
feſtgeſetzt,

7. die Eirrichtung von 3 allgemeinen
Ortskrankenkaſſen und einer Land-
krankenkaſſe im Bezirk des Verſiche-
rungsamts Merſeburg Land be-
ſchloſſen,
8. zur Unterſtützung der ländlichen
Fortbildungsſchulen im Kreiſe eine

Beihülfe von 1000 M. bewilligt,
9. dem Abdeckereibeſitzer Schillinger,
hierſelbſt, ein Darlehn von 17000, M.
zur Errichtung einer Thermo-Chemi-
ſchen Kadaver Vernichtungsanſtalt
gewährt,
10. die Aufnahme eines Darlehns
in Höhe von 17000 M. bei der
Kreisſparkaſſe hierſelbſt beſchloſſen,
11. den Beitritt des Kreiſes zu dem
Krüppel-Fürſorge-Verein in der Pro-
vinz Sachſen (E. V.) erklärt,
12. eine einmalige Beihülfe von
200 M. zu den Koſten eines bei
Großgörſchen zu errichtenden Scharn-
horſt- Denkmals bewilligt,
13. die Abänderung des Sparkaſſen
ſtatuts wegen Erhöhung der Zinſen
für geſperrte Einlagen auf 3
beſchloſſen und
14. die Zuſammenlegung der ſoge-
nannten Mark Parau (Gemarkung
Schlettau) gemäß Geſetzes vom 2.
April 1872 genehmigt hat.

Einen Auszug aus dem Haus-
haltsplan für das Jahr 1913, ſowie
aus der Rechnung pro 1911 laſſe
ich nachſtehend folgen:

Merſeburg, den 1. April 1913.
Der Königliche Landrat

J. V
laſtung erteilt, Frhr. von Wilmowski.

Auszug
aus dem Haushaltsplan der Kreiskommunalverwaltung Merſeburg

für 1913.

Einnahme.
94

Betriebsfonds. 50 000Ueberſchüſſe. 13 0001. Zur Durchführung der Kreisordnung gewährte Beträge. 16 342
2. Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen. 116
3. Grundſtücke des Kreiſes. S 2 3104. An Jagpdſcheingeldern. 9 5005. Reſtituierte Unterhaltungskoſten 23 220
6. Mobilmachungsfonds. 6 179 487. Zinſen des Beſtandes der ehemaligen Donativgelderkaſſe. 24 86
8. Zinſen des Fonds, welcher im Jahre 1891192 zur Unter-

ſtützung der durch Hochwaſſer geſchädigten Bewohner des
Kreiſes mit 27 000 M bewilligt wurde, indeſſen wegen der
ſehr reichlich gefloſſenen Gaben nicht verbraucht worden iſt,
und zwar Sparkaſſenbuch Nr. 7385 von 11 441,06 M 381 36

9. Zinſen von vorübergehend angelegten Kapitalien. 5 000
10. An auszuſchreibenden Kreisſteuern. 312 435 13

11. Betriebsſteuer. 8 00012. Kreishundeſteuer. 20 00013. Für das Eichamt Gebühren für das Eichen e n
14. Gebühren für die Zuchtſtierkörung. 240
15. Beihülfe von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz e

Sachſen zur Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere. 75
16. Von der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die

Provinz Sachſen. 90017. Von der Kreisſparkaſſe zu den Gehältern der Beamten der a

Kreisſparkaſſe. 9 360Beiträge zur Witwenkaſſe. 237 3018. Zu erſtattende Witwenkaſſenbeiträge von 252 Militär-

penſion. 63019. Von der Kreisſparkaſſe Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen. 47460

20. Zuwachsſteuer. 8 00021. Beitrag der Provinz Sachſen zu den Ausgaben der
Wanderarbeitsſtätte. 2 00022. Vom Staate zur Unterhaltung der Volksbibliotheken. 160

23. Gebühren für Benutzung der Polizeihunde.
24. Jnsgemein und zur Abrundung. 2 977 97

Summa 490 970
Ausgabe.

Betriebsfonds. 50 0001. Zur Durchführung der Kreisordnung. 20679 76
2. Grundſtücke des Kreiſes. 5 1683. Zur Jnſtandhaltung der Häuſer des Kreiſes, des BüroJn-

ventars, ſowie des Gartens des Kreishauſes „Ritterſtraße“. 1500

4. Beſoldungen. 16 4405. Beiträge für die Kreisbeamten zur Witwen- und Waiſen-
Verſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen. 424 65

6. Beiträge für die Kreisbeamten zur Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen. 83670

7. Druckkoſten, Jnſertionsgebühren, Porto pp. 800
8. Zur Dispoſition des Kreisausſchuſſes zu Ausgaben, welche

nicht auf geſetzlicher Verpflichtung beruhen und zu Grati-
fikationen und Unterſtützungen für Kreisbeamte. 500

9. Remuneration an Kreisbaumwärter Kockel-Keuſchberg. 1230 j
Zu übertragen 97 57911

Uebertrag
10. Provinzialſteuern.
11.
12.

13,
14.

15.

Koſten des Jmpfgeſchäfts.
Unterhaltungskoſten für Taubſtumme, Blinde, Blöde, Gei-
ſteskranke, Krüppel.
Mobilmachungsfonds.
Beitrag des Kreiſes zur Unterhaltung der hieſigen Huf-
beſchlaglehrſchmiede.
Unterſtützung von Veteranen aus den Feldzügen 1864,
1866 und 1870171.
erh. je des Kreiſes an die Landwirtſchaftskammer für die

Provinz Sachſen in Halle a. S. zur Unterhaltung der hie-
ſigen land wirtſchaftlichen Winterſchule.
Für die Anlagekoſten der Kontrollbrunnen im Kohlengebiet.
Beihülfe des Kreiſes zu den Unterhaltungskoſten des ſtäd-
tiſchen Krankenhauſes in Merſeburg.
Zur Anſchaffung von Lyſol uſw. für die Hebammen und
Beſtreitung anderer Koſten im Jntereſſe der Geſundheits-
pflege.
Beitrag für das Unterſuchungsamt für anſteckende Krank-

55heiten in Halle a. S.
Zur Unterbringung 40 fkrophuloſer Kinder.
Zur Unterſtützung hilfst e dürftiger Hebammen zur Dispo-
ſition des Herrn Landrats und zur Förderung des Hebam-
menweſens.
Beihülfe zur Unterhaltung der Auskunfts- und Fürſorge-
ſtelle für Tuberkuloſe in Merſeburg.
Zur Beſtreitung der Ausgaben der Wanderarbeitsſtätte.
Beihülfe zur Anſtellung von Gemeindeſchweſtern an die
Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Zur Beſtreitung der Koſten für die Beſchaffung und Unter-
haltung der Desinfektionsapparate nebſt Arbeitsgerätſchaf-
ten, ſowie für Desinfektionsmittel.
Für Jugendpflege.
Beihülfe zur Unterſtützung der Volksbibliotheken im Kreiſe.
Zur Beſtreitung der Prämien für den Wegebau reſp. Ver
zinſung und Amortiſation der Wegebauſchuld.
Zur Beſtreitung der Koſten für die Beaufſichtigung der aus-
gebauten Gemeindewege im Kreiſe Merſeburg durch Pro-
vinzial-Chauſſeeaufſeher.
Koſten des Eichamts.
Ausgaben für Körung der Zuchtſtiere.
Für Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.
Reoiſionskoſten für die Feuerſpritzen im Kreiſe Merſeburg.
Zur Anſchaffung und Unterhaltung von Polizeihunden.

Zuwachsſteueramt. i hJnsgemein und zur Abrundung.
Einmalige Ausgaben.

A. Für das vom Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg-
Land zu errichtende Kinderheim in Dürrenberg

B. Beihülfe an den Vorſtand der Pfeifferſchen Anſtalten in

l

22.
23
24.

Cracau bei Magdeburg zur Erbauung eines Handwerkerheims
für 150 verkrüppelte Lehrlinge.

Summa
Zuſammenſtellung.

Einnahme 490 970,00
Ausgabe 490 970,00

Auszug
aus der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe Merſeburg

für das Rechnungsjahr 1911.

Einnahme.
Zur Durchführung der Kreisordnung.
Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen.
Grundſtücke des Kreiſes.
An Jagdſcheingeldern.
Reſtituierte Unterhaltungskoſten für Gemütskranke, Taub-
ſtumme, Blinde, Blöde.
Mobilmachungsfonds.
Zinſen des Beſtandes der ehemaligen Donativgelderkaſſe.
Zinſen des Fonds, welcher im Jahre 1891/92 zur Unter-
ſtützung der durch Hochwaſſer geſchädigten Bewohner des
Kreiſes mit 27 000 A bewilligt wurde, indeſſen wegen der
ſehr reichlich gefloſſenen Gaben nicht verbraucht worden iſt
und zwar Sparkaſſenbuch Nr. 7 385 mit 11 441,06 A.
Zinſen von vorübergehend angelegten Kapitalkfen.
An auszuſchreibenden Kreisſteuern.
Für das Eichamt Gebühren für das Eichen.
Betriebsſteuer.
Gebühren für die Zuchtſtierkörung.
Kreishundeſteuer.
Beihülfe von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zur Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.
Von der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen.
Von der Kreisſparkaſſe zu den Gehältern der Beamten der
Kreisſparkaſſe und Beiträge zur Witwenkaſſe.
Zu erſtattende Wittwenkaſſenbeiträge von 432 Militär-

enſion.Bon der Kreisſparkaſſe Beiträge zur Ruhegehaltskaſſe der

Kommunalverbände der Provinz Sachſen.
Jnsgemein und zur Abrundung.
An vorübergehend zinsbar angelegten Kapitalien.
Vom Staate zur Unterhaltung der Volksbibliotheken.

Gebühren für Benutzung der Polizeihunde.
Zuwachsſteueramt.
Für die Wandera rbeitsſtätte.
Betriebsfonds.
Ueberſchüſſe.
Vorſchüſſe.
Aſſervate.

Summa

(Fortſetzung dieſer Bekanntmachung folgt auf der dritten Seite.)

97 579711
145 000

3 800
47 766 65

147 436 05

4 600
240
375
830
600

1 000
501 19

10 000

3 000
490 970

28 888 30
22 068 96

24866

u
6 13971

310 57505
3 317 25

8 245
21 268 25

11 316 25
76154

50 000
10 000

5 549 52
505 16

573 757115

BekannkmUnter Vehlgnahne n
Bekanntmachung vom 27. Hez
1912 betreffend Abhaltung der ger
tage bringe ich hierdurch zur ö n
lichen Kenntnis, daß die Gemenge

eRöpzig und Hohenweiden
Eichbezirk Neukirchen angeglied,
werden. Beim Bezirk Hon z
kommt mithin die Gemeinde R rn
beim Bezirk Corbetha die
Hohenweiden in Fortfall.

Die Gemeindevorſtände der bet;
ligten Ortſchaften haben vorſtehe
Anderungen noch beſonders in e
üblicher Weiſe zur Kenntnis der
meindeeingeſeſſenen zu bringen 8

Merſeburg, den 9. April 1913
Der Sönigiiche Landrat.

J

zGemeinde

Frhr. von Wilmowskj
Bekannkmachung

Zur Erweiterung des Güterbaz
hofes Merſeburg ſoll der üben
der Chauſſeſtrecke Halle Weißen
in km 15,768 durch eine 12,0 W
L. weite und 4,5 m i. 2 b
Unterführung erſetzt werden. v
Plan des in Ausſicht genommen
Umbaues liegt in meinem Bireg,,
4 Wochen lang zur öffentlichen
Kenntnisnahme aus. Während de
Auslegefriſt können bei mir Einwen
dungen erhoben werden.
Merſeburg, den 10. April 1913

Der Königliche Landrat.
J. V.:

Frhr. von Wilmowski,

Privake Anzeigen

e
Merſeburg, Reichskrone,

WeltPanorama.
Eine maleriſch wunder-
barſchöne Reiſe durch das

Kärntner-Hochgebirge

e

Passage-Iheater.

Lichtspielhaus,

m

1 Halle a. S. Leipzigerstr. S.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſten Schöp-
fungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Ab 12. April bringen wir ſodann
einen zweiten neuen Film der Aſta-
Nielſen-Serie betitelt:

Der Tod in Sevillg.
Mimiſches Drama in vier Akten von
Urban Bad. Jn der Hauptrolle
Aſta Nielſen, die beliebte Tragödin.

Wir bemerken noch, daß dieſe
Aufnahme in Spanien erfolgte, da-
her Original-Aufnahme iſt. Ab
19. April erfolgt ſodann die Vor
führung einer äußerſt intereſſanten
Aufnahme, betitelt

Menſch und Raubtier.

Bemerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 4 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion.

Verzinsung v. Bareinlagen zu40/0.
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

9

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 490 mündel-

sicheren Anlagewerten.
D

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (215

Friedmann 60.,
Halla a. S., Poststrasse 2-

meine
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Kummer 86. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebft „Jhu. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 13. April.

d
Ausgabe.

Zur Durchführung der Kreisordnung.
Beitrag des Kreiſes zur Unterhaltung der hieſigen Hufbe-

ſchlaglehrſchmiede.
Grundſtücke des Kreiſes.

Zur Jnſtandhaltung der Häuſer des Kreiſes des BüroJn-
ventars, ſowie des Gartens des Kreishauſes z Rrterſtraße

Beſoldungen.Beiträge für die Kreisbeamten zur Witwen- und Waiſen-
verſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen.
Provinzialſteuern.
Unterhaltungskoſten für Taubſtumme, Blinde, Blöde, Ge
mütskranke, Krüppel und andere gebrechliche Perſonen.
Mobilmachungsfonds.

Unkerſtützungen von Veteranen aus den Feldzügen 1864,
1866, 1870171.

Druckkoſten, Jnſertionsgebühren, Porto pp.
Zur Anſchaffung von Lyſol 2c. für die Hebammen und Be-
ſtreitung anderer Koſten im Jntereſſe der Geſundheitspflege.
Zur Unterbringung von 40 ſkrophulöſen Kindern.
Zur Dispoſition des Kreisausſchuſſes zu Ausgaben, welche
nicht auf geſetzlicher Verpflichtung beruhen und zu Grati-
fikationen und Unterſtützungen für Kreisbeamte.
Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Hebammen zur Dispo-
ſition des Herrn Landrats und zur Förderung des Hebam-
menweſens.
Koſten des Jmpfgeſchäfts.
Zur Beſtreitung der Prämien für den Wegebau reſp. Ver-
zinſung und Amortiſation der Wegebauſchuld.
Zur Beſtreitung der Ausgaben der Naturalverpflegungs-
ſtationen.
Koſten des Eichamts.
Zur Beſtreitung der Koſten für die Beaufſichtigung der aus-
gebauten Gemeindewege im Kreiſe Merſeburg durch Pro-
vinzial-Chauſſeeaufſeher.
Ausgaben für Körung der Zuchtſtiere.
Für Prämiierung der beſten angekörten Zuchtſtiere.
Reviſionskoſten für die Feuerſpritzen im Kreiſe Merſeburg.
Remuneration an Kreisbaumwärter Kockel in Keuſchberg.
Beihülfe zur Anſtellung von Gemeindeſchweſtern an die
Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins.
Beihülfe des Kreiſes an die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen in Halle a. S. zur Unterhaltung der hie-
ſigen land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Zur Beſtreitung der Koſten für die Beſchaffung und Unter-
haltung der Desinfektionsapparate nebſt Arbeitsgerätſchaf-
ten, ſowie für die Desinfektionsmittel.
Für dieAnlagekoſten der Kontrollbrunnen im Kohlengebiet.
Beihülfe zur Unterſtützung der Volksbibliotheken im Kreiſe.
Beihülfe zur Unterhaltung der Auskunfts- und Fürſorge-
ſtelle für Tuberkulöſe in Merſeburg.

Zum Ankauf des Rügow'ſchen Hausgrundſtücks.
Zur Anſchaffung und Unterhaltung von Polizeihunden.
Beiträge für die Kreisbeamten zur Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände der Provinz Sachſen.
Für Jugendpflege.
Jnsgemein und zur Abrundung.

6. Vorübergehend zinsbar angelegte Kapitalien.
Zuwachsſteueramt.
Einmalige Ausgabe Beitrag des Kreiſes für die Neben-

bahn Merſeburg-Zöſchen).
Betriebsfonds.
Vorſchuß vom Vorjahr.
Ueberſchüſſe.
Vorſchüſſe.
Aſſervate.

Summa

Abſchluß.
Einnahme 613 757,13

Hiervon ab Aſſervate 505,16

Ausgabe 764 621,77
Hiervon ab Aſſervate 320,30

Hiervon ab noch nicht eingegangene Vorſchüſſe

Vorſchuß
Dieſem Vorſchuß ſteht eine Bareinlage von

gegenüber

ſodaß ein Beſtand verbleibt von

18 663 78

150
2 008

5 944 15
16 420

42790
109 79527

52 986 40

16 17948

115
2 067 33
2 39950

1623 60

584 14

880 25
3 762 95

148 67679

8 085 24
533 89

4 600

400

1002 02
27355
850 65

300

657 62

834 20
401 40

4 695 32
145 10678

10 438 50

12 000
50 000

118 216 90
10 000

5 72697
32030

764 62177

613 251 r

764 301 47

151 049 50
177 45

150 872 05
205 767 75

54 895 70

299

9299900

Private Anzeigen

999900299090 029090930999909 20909 h

so grossem Masse zuteil gewordenen Shrungen und Glück-
wünsche sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank.

Wilh. Teichmüller u. Frau.

2992959090900

Für die uns anlässlich unserer Silbernen- Hochzeit in

M

92990990509900090009990909000

2

n

9prechſtunden Inh.

Tahn Meſſer ſie
MERSEBURG r

Markt 19, 1. Et.
Tel. Nr. 442.

v. 8——6

Sonntags

v. 8 1. Dentist.

Hubert Totzke,

okomo ren MoroR e
BEN2Z& CIE. Rhein Aut.- u. Mot.-Fab., A.-G. MANNHEIM

Vertreter SCHBN HAUER, ERFURT
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für die LAnDRrSsenarr

Abteil. MoOTORENBAU.

WV an Se schon
in der

Likörstube Kantorowicz
Delikatessenhaus paul Schnabvel,

Halle a. S. Obere Leipzigerstr. 52.

Flaschenverkaraf. Glas weiser Ausschanl«c.

ſtädter E. B.)

6 Pferde,

zerne Eggen,
bridgewalze,

landwirtſ

in Großgräfendorf (Station der Merſeburg-

vormittags
Zum Verkauf kommen:

20 Kühe,
1 fahrbare Dreſchmaſch'ine,
Hack-, Drill-, Mähmaſchine, Windfege, Weſtfalia-Düngerſtrener,
Siedersleber Rübenheber, Grasmäher, Kultivator, Krümmer,
Dreiſchaarpflüge, eiſerne Pflüge, ſchwere eiſerne Eggeun, höl-

1 Preſchwagen,
Frachtſchlitten,
à 20 Liter, 1
waagen, Hacken, Gabeln,
Vorräte an Stroh,
mit Rübenblättern, Klee,

Das geſamte Jnventar iſt von ſehr guter Beſchaffenheit, ins-

Große
chaftliche JuventarAuktion

Schaf
am Freitag, den 18. April g. c., von
10 Uhr ab im Karl Zornſchen Gehöft.

1 Vulle,
Göpel-,

4 Znugochſen, 8 Schweiue,
Häckſel-, Reinigungs-,

Sagateggen. Ackf ülichten, Glattwalzen, Cam-
Kartoffeligel, Schleppharken, 7 Leiterwagen,

1 Jagdwagen, 1 vierſitziger Renuſchlitten,
2 kompl. Kutſchgeſchirre. 10 Wiilchkannen
Viehwaage, Leitern, Sackkarren, Dezimal-

Spaten, Körbe, Eim r u. a. m., ſowie die
Karteffeln, ringeſäuerten Rübenſchuitzeln

Häckſel, Spren uſw.

beſondere wird auf die Viehes hinge-erſtklaſſige Qualität des
wieſen. Es wird mit dem Verkauf des Viehes begonnen.

le
Entenplan 4.

Herren oden nach ass
für Gesell

Vorteilhafte
Hünechene

Telephon 421.

schaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.
ste Bezugsquelle tür alle

r Pelerinen und Boxener Häntel.
Sportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge Vamos“.

Tuchausschnitt. (559

Tſegane

einzelne Speise-,

S e S e S e Se e e e SWohnungs tinrſchtungen,

Schlatrzimmer.,. Herrenzimmer, vornehme
Klubzimmer, Klubsessel Teppiche sowie einzelne Stücke liefert
in modernster.
leistungstähige,

gediegenster Ausführung strengster Diskretion
Möbel Firma

unter
grosse Berliner Spezial

an Private zu Katalogpreisen gegen 50 Verzinsung auf

Teiſtzahlung.
Kein Inkasso durch Boten, Kataloge werden nicht versandt
Langjührige Garantie. Da unsere Vertreter ständig ganz Deutsch-
land bereisen, erbitten getl. Nachricht, wann der unverbindliche Besuch

behufs Vorlegung von Mustern und Zeichnungen erwünseht ist,
Chiffre K. 1000 durch Rudolf HMosse. Berlin, Köniostr. 56/5unter

S

F

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 13 April, nachm. 3 16 Uhr,
ermäß. Preiſe: Eva. Abds. 7
Uhr: Tannhäuser. Montag,
14. April, abds. 74 Uhr: Film-
zauhber.

Durchaus ehrlicher, fleißiger

Hausdiener
(Radfahrer)

zu ſofort geſucht.

Domapothele.
Wertreter-

Cesueh.
Suche für Merſeburg und Um

gegend tüchtigen, gut eingeführten
Vertreter.

9skar Unley,
Dampf- Kornbranntwein -Brennerei.

Nordhausen a. I.
Klavierſt. und Geigenſtunden

werden erteilt, à Std. nur 50 Pf.
Offerten u. A. Z. a. d. Exp. d. Bl.

Zum J. Mai n. Magdeburg

geſucht Köchin,
die Hausarbeit übernimmt

Stubenmädchen,
das ſchneidern u. plätten kann. Lohn-
Anſpruch und Zeugnisabſchrift an
Frau Geh. Reg.-Kat Kramsta,

geb. von Prittwitz-Gaffron,
Kaiſer Ottoring 33.

Durch uns ſind

N. 8000,- 2240000.-
N. 15 bis 20000, u.

50000.-
auf gute Fckerhypothek aus-
zuleihen.

friedmann 60.,
Bankhaus, Halle a. S.,

er 2.Die bis her vonHerrn e litär-

anwärter Rabe innegehabteWohnun g im Hauſe

Markt 10
zu im 1. Juli

270.d aſelbi t.

iſt zu vermieten undzu dez ehen. (Preis M.

s im Contor

r ſarſhaſtn Vohnung

Niorr d Juli, desgl. verſetzungs-

ParterreWohnung
am 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfrag n e 6.Das ten des s Dohendorſer
Holzes ſowie des Röhrichts und
der Wieſen, iſt Unbefugten wegen
der damit verbundenen Gefahr, ver-
boten.

Für Spaziergänger hat die
Oberförſterei Schkeuditz zwei Wege
durch den Wald dem freien Verkehr
überlaſſen.

Dieſe Wege Tafeln
gekennzeichnet.

Der Jagdpächter.
Lo eſt.

Perzina- Pianos
Anerkannt bestes

Fabrikat
nur bei Lüders

Halle a. S.
Mittelstr. 9--10.

ſind mit

S

e e e e



Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaasblatt“ den 13. April.

wird vollkommen rein, von Bl i jdesintiziert durch w ut, Eiter und sonstigen Flecken belreit und gründlich

Persil das Seibsttstige WVaschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wi30--40 C. und macht die Wäsche keimfrei. irkung selbst bei wiedrigen Temperaturen von

Gefahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich.
Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original- Paketen

HENKEL Co. DOSSELDORF. Aach Febrmenten er ereterue IIenk el's B leich- So da.

in grosser Auswanhl, 8
jedem Geschmack und

jeder Figur Rechnung

tragend, v. einfachsten Sbis zu dem elegante- C n 4
sten Genre am Lager.

alle a. S.

9 Aufmerksame Müässigste9 Bedienung. o Preise.0 0S 0000000c8484Karl Zänzer
Hersebhurg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

0
9

52Es exiſtieren minderwertige Nachahmungen des be
kannten Seelig's kandierten KornKaffees, loſe oder
in täuſchend ähnlichen Paketen. Verlangen Sie

e daher ausdrücklich Seelig's kandierten Korn Kaffee
e in gelben Paketen mit roter Verſchlußmarke und Spezialgeschäft

kür (185Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten.

9 Fernspr. 259,w. 090

ersote achten Sie auf die Schutzmarke Stern und den
Wie an Emil Seelig. Weiſen Sie im eigenſten e

ntereſſe alles andere zurück! 1
Se
m Seelig A.

heiipronn an

erw.

55 0

S Solide 200 e GrosseQualitäten. 2000 Auswaul. S
c e e e e rm e Raſſen junge,zugfeſte,fehlerS frei ie, flotte Arbeitspferde,

reußi iſc her Soegmtenver ein ſowie Zuchtſtuten, teiliwelſe etwas

pflaſtermüde, billig an Landwirte
Dienstag, h 22. Aprit, abends S ihr im v Tiwotz 2c. abzugeben. n rade für Miets- Ibad mit t
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Sonntag, 13. April 1913

Reichstag.
Berlin, 11. April

Im Reichstag wurde heute die erſte Leſung der Deckungsvor-
lage fortgeſetzt und mit der Beendigung der zweiten Rednerfolge
zu einem gewiſſen Abſchluß geführt.

Der erſte Redner war heute Abg. v. Payer; er ſtellte auf
Grund der bisherigen Debatte feſt, daß für alle maßgebenden
Parteien die gleichzeitige Verabſchiedung der Wehr und Dek-
kungsvorlagen aus gegenſeitigem geſunden Mißtrauen Wunſch
und Bedingung iſt, und ferner, daß der Gedanke, die Ausgaben
durch Beſitzſteuern zu decken, von keiner Partei bekämpft wird.
Alles weitere wird der Kommiſſionsberatung überlaſſen werden
müſſen, jedoch könne man mit Bezug auf dieſe ſchon jetzt ſagen,
daß die Stellungnahme der Konſervativen und des Zentrums,
die ihre Mitwirkung bei der Löſung der Deckungsfrage von der
Nichtbeteiligung der Sozialdemokratie abhängig machen wollen,
ein böſes Hemmnis ſein werde. Schließlich kündigte der Redner
einen Antrag auf Einführung einer Reichserbſchaftsſteuer für
die Kommiſſionsberatung an. Von ſeinen Ausführungen emp-
fing man den Eindruck, daß es ihm darauf ankommt, die So-
zialdemokratie, die bereits bei der Entſcheidung in der elſaß-
lothringiſchen Verfaſſungsfrage und bei der Geſtaltung des Ge-
ſetzentwurfes über den Verkehr mit Leuchtöl poſitiv mitgearbei-
tet habe, auch hier zu ſachlicher Mitwirkung heranzuziehen, ſie
auf ein weiteres bedeutſames Werk der Reichsgeſetzgebung feſt-
zulegen, und ſo eine Mehrheit der Linken zuſtande zu bringen.
Abg. v. Payer erklärte ſich im übrigen damit einverſtanden,
daß die Zuckerſteuer in ihrer jetzigen Höhe noch weiter erhoben
werde; anderereſeits forderte er die Ermäßigung des Grund-
ſtücksumſatzſtempels, die wiederholt zugeſagt wäre und nunmehr
unerläßlich geworden ſei. Der freiſinnige Redner übte ſchließlich
Kritik an den Grundlagen der neuen Finanzgeſetzgebung unter
Hinweis darauf, daß die Löſung der Hauptſchwierigkeiten von
den einzelſtaatlichen Finanzminiſtern bewirkt werden ſolle.

Abg. v. Gamp iſt mit den Grundſätzen, nach denen die Dek-
kungsvorlagen ausgearbeitet ſind, im großen und ganzen ein-
verſtanden; er erklärt, eine Beſitzſteuer, in welcher Form ſie auch
komme, werde die weitere Entwicklung der indirekten Steuern
im Reiche in der Zukunft nicht aufhalten können. Jm einzel-
nen bemerkte der Redner, die Aktiengeſellſchaften könnten un-
bedenklich herangezogen werden, ihre Exiſtenz würde keinesfalls
in Frage geſtellt ſein.

In einer mit großem Intereſſe angehörten Rede wandte ſich
dann Graf v. Poſadowsky gegen die Vorlage, betr. das Erb
recht des Staates; es ſei falſch, wenn man behaupten wolle, daß
ſich im deutſchen Volke das Gefühl der Familienzuſammengehö-
rigkeit immer mehr lockere.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Kühn verteidigte ſehr
energiſch die angegriffene Vorlage, in der Hauptſache mit den
aus der Begründung bekannten Argumenten.

Dann vertrat Abg. Emmel den Standpunkt, daß die beſitzenden
Klaſſen ſehr viel ſchärfer herangezogen werden müßten, wenn
wirklich von einem Opfer die Rede ſein ſolle; als er den deut-
ſchen Bundesfürſten „Drückebergerei“ vorwarf, ereilte ihn ein
Ordnungsruf des Präſidenten.

Der Reichsſchatzſekretär Kühn wies demgegenüber auf die
hochherzige Entſchließung der Bundesfürſten hin, auch ihrerſeits
zu den Laſten der Heeresverſtärkung beizutragen. Jm übrigen
erklärte der Staatsſekretär, daß für die Finanzverwaltung nicht
etwa jede Steuer annehmbar iſt, daß vielmehr immer das wirt-
ſchaftliche Intereſſe in Rechnung gezogen werden muß.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 11. April

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde vor
nehmlich über Jugendpflege verhandelt.

Scharfe Angriffe
er

i D 1 n zter Namantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Sie öffnet und ſchleicht auf den Fußſpitzen näher.
Vor dem Schreibtiſch, zurückgelehnt in ſeinen Seſſel, ſitzt Eber-

hard von Althoff. Der graue Kopf ruht wie müde auf dem
Rückenpolſter.

„Onkel Eberhard!“ ruft ſie heiter.
Keine Antwort.
Wie ſeltſam! Sollte der Onkel ſo feſt ſchlafen?
Sie beugt ſich über ihn.
Da großer Gott, was iſt das? Eiſiger Schreck durch-

zuckt ihre Glieder. Das Geſicht des Onkels iſt auffallend ge-
rötet; die Stirnadern ſind angeſchwollen. Der Atem geht un-
regelmäßig und kaum bemerkbar.

Onkel Eberhard! Lieber Onkel Eberhard!“ ruft ſie noch ein-
mal angſtvoll. „Hörſt du mich nicht?“

Tiefes Schweigen.
Mit bebenden Händen öffnet ſie dem leiſe röchelnden Mann

den Halskragen. Dann ruft ſie den Kammerdiener des Onkels.
„Friedrich! Stehen Sie ſchnell auf! Der Onkel iſt krank! Eilen

Sie, was Sie können, zum Arzt! Raſch, raſch!“
Als ſie wieder das Arbeitszimmer betritt, iſt in dem Zuſtand

Eberhard von Althoffs keine Veränderung eingetreten. Jn ihrer
Ratloſigkeit träufelt Alrun kölniſches Waſſer auf ihr Taſchen-
e und reibt damit Stirn und Schläfen des Kranken. Ohne
Erfolg.

Schon nach einer halben Stunde kehrt der Kammerdiener
in Begleitung eines Arztes zurück.

Der zuckt beim Anblick des Kranken bedauernd die Achſeln.
„Ein Schlaganfall Blutandrang nach dem Kopf
ſcheint heftige Gemütserregung gehabt zu haben.“

Alrun iſt es, als greife eine kalte Hand nach ihrem Herzen.
„Jſt Gefahr vorhanden?“ ringt es ſich von ihren bleichen

Lippen.
Wieder jenes ſtumme und doch ſo beredte Achſelzucken
Und Alrun weiß, wie es ſteht. Qualvolle Angſt im Herzen,

richteten die Abgg. Heckenroth und Keſternich

gegen die Lehrerausſchüſſe zur Prüfung der Jugendliteratur,
weil ſie von unpatriotiſchen, der Sozialdemokratie geneigten Ten-
denzen beherrſcht würden; dieſe Angriffe gaben dem Miniſter
zu der Erklärung Anlaß, daß einzelne Mitglieder des Hambur-
ger Ausſchuſſes und die ihm naheſtehende Preſſe ſich zu äußerſt
bedenklichen Anſchauungen bekannt haben, daß daraus aber
nicht auf die Geſinnung der Geſamtheit der beteiligten Lehrer
zu ſchließen ſei. Dieſe ſei vielmehr durchaus patriotiſch. So ver
dienſtlich an ſich die Abſicht ſei, die Jugend vor ſchriftſtelleriſch
und äſthetiſch bedenklichen Schriften zu bewahren, ſo ſei man
doch mehrfach darin zu ungunſten des patriotiſchen Jnhalts zu
weit gegangen. Bücher, welche Gottesfurcht und Vaterlandslie-
be predigen, eignen ſich aber in erſter Linie für die Jugend. Die
Unterrichtsverwaltung werde auch in Zukunft der Jugendlitera-
tur ihre beſondere Aufmerkſamkeit widmen.

Abg. v. Schenkendorff empfiehlt größere Berückſichtigung
der körperlichen Uebungen in der Jugendpflege.

Abg. Dr. v. Woyna empfahl ſtärkere Ausbildung der Jugend-
literaturpflege und beſſere Berückſichtigung der vaterländiſchen
Jugendliteratur, während Abg. Hoff ſich auf Seite der Hambur-
ger Richtung ſtellte.

Abg. Hirſch machte ſeinem Aerger über die Beſtrebungen des
Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft der ſozialdemokrati-
ſchen Propaganda bei der heranwachſenden Jugend Schranken
zu ziehen, in einer ſehr langen, heftigen Rede Luft, zog ſich aber
eine nachdrückliche Zurückweiſung durch den Abg. Dr. v. Gamp
zu. Nachdem noch Abg. v. Wolff-Metternich und Abg. Ram-
dohr dem ſozialdemokratiſchen Redner entgegengetreten waren
und zweckdienliche Ratſchläge zu wirkſamer Jugendpflege na-
mentlich auf dem flachen Lande gegeben hatten, wurde die De-
batte geſchloſſen.

Dann wurde noch in die Beratung des Kapitels Kunſt und
Wiſſenſchaft eingetreten. Abg. v. Goßler empfahl beſſere Pflege
der Muſik. Nach einer Rede des Abg. Dr. Kauffmann vertagte
das Haus die weitere Beratung auf Sonnabend.

errrrnnet2Abg. Häusler und die Artillerie.
In der Reichstagsſitzung am Mittwoch hat der Zentrums-

abgeordnete Häusler die Behauptung aufgeſtellt, unſer Artil-
leriematerig, ſtände nicht mehr auf der Höhe der Zeit. Was den
Abgeordneten zu dieſer Behauptung veranlaßt hat, iſt nicht er-
ſichtlich, da gegenwärtng irgendwelche Fragen des Materials
unſerer Artillerie nirgendwo, weder in amtlichen militäriſchen
Kreiſen noch in der artilleriſtiſchen Fachpreſſe zur Erörterung
ſtehen. Die fachlichen Erörterungen über die deutſche Artillerie
beſchränken ſich nur auf Fragen der Organiſation, nicht auf ſolche
des Materials.

Woher Herr Häusler ſeine praktiſche Kenntnis des gegen-
värtigen Artilleriematerials hat, iſt gleichfalls unklar. Er iſt
bereits im Jahre 1905 aus dem Dienſt geſchieden. Jn ſeiner
früheren Wirkſamkeit als Feldartilleriſt iſt Herr Häusler nicht
als artilleriſtiſcher Außenſeiter aufgefallen, ſo daß kein Grund
vorlag, ihn nicht ſeinen dienſtlichen Qualitäten entſprechend zu
verwenden. So iſt er General und Kommandeur einer Artil-
leriebrigade geworden.

Zur Zeit des Generals Häusler war die Feldartillerie noch mit
dem Geſchütz-Modell 1896 ausgerüſtet. Nur dieſes Material,
das weder Rohrrücklauf noch Schutzſchilde hat, kann er alſo
dienſtlich kennen.

Das gegenwärtige Feldgeſchützmaterial iſt erſt im Jahre 1906
angenommen worden und in der Folgezeit an die Truppen
ausgegeben worden. Auf praktiſche Kenntnis dieſes Materials
kann ſich alſo Herr Häusler nicht mehr ſtützen. Da zugleich
mit der Einführung des neuen Materials eine völlige Aenderung
der Uebungs-, Gefechts- und Schießvorſchriften Hand in Hand
ging, deren Anwendung er ebenfalls nicht mehr dienſtlich er-

v et cm ZzA hwankt ſie in ihr Zimmer, um das koſtbare Gewand abzuwer-
fen und ihre zitternden Glieder in ein warmes Hauskleid zu
hüllen.

Inzwiſchen hat man den faſt bewegungsloſen Patienten in
ſein Schlafgemach gebracht und bequem gebettet.

Während der ganzen Nacht wachen der Arzt und der Kam-
merdiener an dem Krankenlager. Alrun hat ſich auf den drin-
genden Wunſch des Arztes wieder in ihr Zimmer begeben. Doch
ſchläft auch ſie nicht. Todesbleich hockt ſie am Fenſter und ſtarrt
hinauf zum dunklen Firmament, von dem noch immer, Schnee-
flocke auf Schneeflocke herniederfällt. Und ihr iſt, als breite ſich
auch über ihr Denken und Empfinden ein Schleier gleichwie
die Schneedecke draußen über die Erde.

Am nächſten Morgen ſcheint dem Kranken die Beſinnung zu-
rückzukehren. Er verſucht zu ſprechen vergebens. Die Zun-
ge, wie die ganze linke Körperſeite, iſt gelähmt. Mit Anſtren-
gung bewegt er den rechten Arm hin und her. Es iſt, als ob er
etwas ſagen, etwas ausdrücken wolle.

Alrun kniet neben dem Schmerzenslager des Onkels nieder
und ſtellt allerhand Fragen an ihn. Er ſcheint ſie zu verſtehen,
denn auf jede Frage antwortet er durch mattes Kopfſchütteln.

Alruns Pulſe fliegen. Die Todesangſt um das Leben des
geliebten Onkels raubt ihr faſt die Beſinnung. Nur mit Aufbie-
ten all ihrer Kräfte hält ſie ſich aufrecht.

Je weiter ſie fragt, umſo erregter wird der Kranke. Seine
Armbewegungen werden heftiger. Seine Lippen bewegen ſich,
ohne einen Laut hervorzubringen. Es iſt, als ob er ahne, daß
ſein Leben nur noch nach Stunden zählt.

Alruns ganzes Denken und Empfinden gipfelt in dem Wun-
ſche, ihn zu beruhigen. Sie zermartert faſt ihr Hirn, um einen
Ausweg zu finden, wie der teure Onkel ſich ihr verſtändlich
machen könne.

„Willſt du jemand ſehen, Onkel Eberhard?“ fragt ſie abermals
eindringlich. „Vielleicht einen unſerer, Bekannten?“

Seine umflorten Augen erhellen ſich ein wenig. Er verſucht
mit dem Kopf zu nicken. Es iſt kaum merklich; aber Alrun hat
ihn verſtanden.

len

lebt hat, ſo muß es einigermaßen befremden, daß ſich der Ge-
nannte in der bekannten Weiſe geäußert hat.

Da nun die Angriffe des Generals Häusler infolge des mili-
täriſchen Ranges ihres Urhebers größere Beachtung finden kön-
nen, als ſie ſachlich verdienen, ſei das Urteil eines als her-
vorragender Artilleriſt bekannten Generals ihm gegenüberge-
ſtellt.

General der Artillerie z. D. v. Deines veröffentlicht nämlich
im Aprilheft der Deutſchen Revue einen Aufſatz: „Die Sage
von der Ueberlegenheit der franzöſiſchen Artillerie“. Jn dieſem
Aufſatz zieht er eine Parallele zwiſchen der Entwicklung der
Feldartillerie in Frankreich und Deutſchland. Hierin ſtellt er
unter anderem feſt, daß zu Anfang der neunziger Jahre des
verfloſſenen Jahrhunderts die Güte der Artillerie beider Staaten
ſich die Wage hielt und ſchildert die Entwicklung in der anſchlie-
ßenden Periode bis zur Gegenwart folgendermaßen:

Die Weiterarbeit brachte dann auf deutſcher Seite das Feld-
geſchütz des Jahres 1896, das mit bemerkenswert geringem Ge-
wicht des ganzen Syſtems doch ſehr hohe Schußleiſtungen ver-
band. Der Lafettenrücklauf beim Schuß ließ ſich durch einen in
den Boden eingreifenden Sporn am Lafettenſchwanz und eine
gut wirkende Räderbremſe einigermaßen einſchränken. Wieder
kamen jedoch unſere Nachbarn der deutſchen Artillerie durch die
Einführung des Rohrrücklaufs in gebremſter Lafette bei ihrem
Feldgeſchütz voraus. Die Aufgabe, das mit einer Oberlafette
verbundene Geſchützrohr auf feſtſtehender Unterlafette zurücklei-
ten und in ſeine frühere Stellung ſich ſelbſttätig wieder vorbe-
wegen zu laſſen, war in der Schiffs- und Küſtenartillerie, eben-
ſo bei Belagerungs- und Feſtungsgeſchützen ſeit langem gelöſt,
bei Feldgeſchützen bis dahin kaum ernſtlich verſucht worden, weil
die Feſtlegung der fahrbaren Lafette augenſcheinlich auf Schwie-
rigkeiten ſtoßen mußte. Den Franzoſen gelang dieſes Feſtlegen,

ſog. „Abattage“, durch Verankerung von Radſchuhen unter
den gebremſten Lafettenrädern und durch Sporn unter dem
Lafettenſchwanz. Auf der nach den erſten Schüſſen feſtſtehenden
Unterlafette bewegt ſich das Rohr mit der Oberlafette, durch eine
Flüſſigkeitsbremſe gehemmt, zurück und durch Preßluft, die ſich
bei Kückbewegung bildet, in ſeine alte Stellung wieder

t ohne im Schuß ſeine Richtung zu ändern. Erſt dadurch
n Verbindung mit einem Schnellladeverſchluß, mit Patro-

nenauswerfer und Zünderſtellmaſchine iſt ein eigentliches Ge-
ſchützſchnellfeuer möglich geworden. Ein weiterer Vorteil war
zu gleicher Zeit zu erreichen:
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Das Fiſtſtehen des Geſchützes erlaubte es, ohne allzu erheb-
liche Vermehrung des Geſchützgewichts, Stahlſchilde zum Schutz
der Bedienung an den Lafettenachſen anzubringen; die Mann-
ſchaft, die des aufgehobenen Lafettenrücklaufs wegen nicht mehr
gezwungen war, beim Abfeuern aus dem Gliede zu treten, er-
hielt dadurch noch Schutz gegen Schrapnellkugeln und Jnfante-
riefeuer und konnte umſo ruhiger ihre Aufmerkſamkeit auf
Bedienung und Ziel richten.

Eskonnte gar nicht zweifelhaft ſein, daß der Vorſprung der
Franzoſen in kürzeſter Zeit wieder eingeholt werden mußte.
Diesiſt geſchehen, und zwar, wie meiſt in techniſchen Dingen,
mit einer Anzahl von Vorteilen zu Gunſten der ſpäteren Kon-
ſtruktion.

Das deutſche Geſchütz, das ſein bisheriges vortreffliches Rohr
vom Jahre 1896 beibehalten konnte und für den Rohrrücklauf
nur einer Neulafettierung bedurfte, ſteht auch ohne zeitraubende
„Abattage“ nach Umklappen des Sporns und nziehen der Rad-
bremſe mit dem erſten Schuß völlig feſt, alſo in kürzeſter Zeit
feuerbereit und wegen ſeines weit geringeren Gewichtes in der
Feuerſtellung beſſer wie das franzöſiſche befähigt, jede befohlene
Richtungänderung ſofort aufzunehmen. Die Schutzſchilde dek-
ken beſſer und vollſtändiger, die Munition und anderes iſt von
mindeſtens gleicher Güte wie auf franzöſiſcher Seite. Das gro-

n h

„Jch werde dir die Namen unſerer Bekannten nennen, lieber
Onkel. Sobald es der richtige iſt, drückſt du meine Hand.“

ind ſie ergreift ſeine unruhig auf der Bettdecke herumta-
ſtende Rechte und hält ſie feſt in der ihren. Dann nennt ſie laut
und deutlich mehrere Namen.

Kein auch noch ſo leiſer Druck als Antwort.
„Juſtizrat Winterſtein!“ tönt es von neuem von den Lippen

des Mädchens.
Krampfhaftes Drücken ihrer Hand zeigt Alrun, daß ſie endlich

auf der richtigen Spur iſt. Sofort ſchickt ſie zu dem Advokaten.
Durch geſchicktes Fragen und ſorgſamſte Aufmerkſamkeit be-

kommen beide endlich heraus, daß der Sterbende ſein Teſta-
ment zu machen wünſche.

Während der Notar im Nebenzimmer alles Nötige vorberei-
tet, bemerkt Alrun aufs neue heftige Unruhe bei dem Kranken.

Und wieder gelingt es ihr, dem Gegenſtand ſeiner Aufregung
auf die Spur zu kommen. Als ſie die Spiegelkaſſette, die er ihr
geſtern zum Geburtstage geſchenkt, vor ihn hinſtellt, verſucht er,
lebhaft mit dem Kopf zunicken.

„Du willſt noch einmal meine Verſicherung, daß ich mich nie-
mals von der Kaſſette trennen werde, Onkel Eberhard?“

Erregtes Kopfſchütteln. Dabei ſieht ſein Geſicht ſo bekümmert
aus, die rechte Hand fährt ſo unruhig auf der Bettdecke hin und
her Alrun vermag es kaum mehr, die Tränen zurückzuhalten.
Schluchzend ſtellt ſie eine Frage nach der anderen, dreht ſie die
Kaſſette nach allen Seiten vergebens.

Tiefe Seufzer ringen ſich aus der gequälten Bruſt des Ster-
benden. Aus ſeinen glanzloſen Augen rinnt Träne auf Träne
herab in den grauen Bart.

Jetzt iſt es mit Alruns Selbſtbeherrſchung zu Ende,; ſie eilt
in ihr Zimmer und überläßt ſich dort ihrem Schmerz.

Inzwiſchen hat Juſtizrat Winterſtein die Teſtamentsurkunde
aufgeſtellt. Aus früheren Geſprächen mit Eberhard von Althoff
glaubt er annehmen zu können, daß Alrun ſeine einzige Erbin
ſein ſoll. Mit der fertigen Urkunde in der Hand tritt er an das
Krankenlager und lieſt den Jnhalt vor. Durch Kopfnicken gibt
der Sterbende ſein Einverſtändnis kund.

(Fortſetzung folgt.)
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ßeGewicht des franzöſiſchen Geſchützes als Fahrzeug, wie be-
ſonders in abgeprotztem Zuſtande, wird durch die nach den Ta-
bellen vorhandenen etwas größeren Leiſtungen ſeiner Geſchoſſe
nicht aufgewogen. Den hohen Nutzen ausreichender Beweglich-
keit wird am beſten einſchätzen wer ſich aus dem Kriege 1870171
des in unaufhörlichem Regen zur faſt undurchdringlich zähen
Maſſe gewordenen Bodens der Lothringer Höhen oder etwa des
ſchlammbedeckten Schlachtfeldes von St. Quentin erinnert.

Zur Jeſuitenfrage in Deufſchland.
Merſeburg, 12. April.

Es ſind nun ſchon mehrere Wochen ins Land gegangen, ſeit-
dem im Reichstage die Jeſuitenfrage, reſp. die Frage, ob der noch
beſtehende einzige Paragraph des Jeſuitengeſetzes aufgehoben
werden ſolle oder nicht. Der Bundesrat, der in früheren Jahr-
zehnten ſtets einen ablehnenden Standpunkt einzunehmen pfleg-
ten, ſcheint diesmal zu keinem feſten Entſchluſſe kommen zu
können.

Die klerikale „Germania“ ſchreibt: „Das Reichsamt des Jn-
nern hat, wie wir erfahren, Feſtſtellungen angeordnet, welche
Beſtimmungen über den Jeſuitenorden in den einzelnen Bundes
ſtaaten erlaſſen ſind. Dieſe Anordnung iſt zweifellos eine Vor-
arbeit für die Beratung des Bundesrats über den Beſchluß des
Reichstages auf Beſeitigung des Jeſuitengeſetzes.“

Auch die „Tägliche Rundſchau“ meldet, daß vom Reichsamt
des Jnnern neuerdings Ermittelungen in der Jeſuitenfrage an-
geſtellt werden, die ſich auf die Zahl und Beſchäftigung der Je-
ſuiten in den einzelnen Staaten, ſowie auf die Geſetzgebung
der einzelnen Bundesſtaaten in Sachen des Jeſuitenordens be-
ziehen.

Die „Berliner Volkszeitung“ meldet, nach Erledigung der Hee-
resvorlage und der Deckungsvorlagen ſei ein Schritt Preußens,
d. h. des Reichskanzlers, der auch preußiſcher Miniſterpräſident
iſt in der Jeſuitenfrage zu erwarten. Verſchiedene Anzeichen
ließen darauf ſchließen. Man vermutet, daß der Reichskanzler
im Bundesrat einen Antrag Preußens einbringen werde, der,
wenn er nicht die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes begehre, we-
nigſtens eine Erweiterung des Betätigungskreiſes für die Je-
ſuiten fordere. Bei dieſer Gelegenheit erinnert das Blatt an eine
Aeußerung, die vor kurzem der preußiſche Kultusminiſter im
Abgeordnetenhaus getan hat, die aber damals ohne erheblichen
Eindruck geblieben iſt. Der nationalliberale Abgeordnete Dr.
v. Campe hatte die Regierung erſucht, im Bundesrat gegen die
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zu ſtimmen, aber ſelbſt wenn
dieſes Geſetz aufgehoben würde hatte er hinzugefügt dürf-
ten die Jeſuiten in Preußen nicht zugelaſſen werden, weil ihre
Zulaſſung dem Ordensgeſetz wideuſpreche. Darauf erwiderte
Herr v. Trott zu Stolz, es habe zur Zeit wenig Wert, in the-
oretiſche Erörterungen über das Jeſuitengeſetz einzutreten. Man
möge abwarten, ob es beſtehen bleibt und wenn es fortfalle,
dann würde der Zeitpunkt gekommen ſein, der Frage näher-
zutreten. Der preußiſche Kultusminiſter halte alſo eine Beſeiti-
gung des Jeſuitengeſetzes nicht für ausgeſchloſſen.

Jung-Deukſchland im Reichskage.
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags erhob ein ſozial-

demokratiſches Mitglied Beſchwerde gegen die Verwendung von
Militärmitteln für Jungdeutſchland und die ganze nationale Ju-
gendpflege. Das gab dem General Wandel Anlaß zu einer Dar-
ſtellung der Beziehungen der Heeresverwaltung zur nationalen
Jugendpflege. Er führte aus, irgendwelche Etatsmittel ſtünden
hierfür nicht zur Verfügung und würden daher auch nicht ver-
wendet. Wie in allen anderen Ländern, ſo halte allerdings die
Heeresverwaltung die Förderung der nationalen Jugendbewe-
gung, der körperlichen und ſittlichen Ausbildung der Jugend
für notwendig und ſie werde daher mit den ihr zu Gebote ſtehen
den Mitteln ſich dafür einſetzen. Man könne es nur mit Dank
begrüßen, wenn ſich geeignete Leute freiwillig dazu bereit fin-
den. Richtig ſei, daß militäriſche Gebäude, ſoweit Platz vorhan-
den iſt, den Wandertruppen zur Verfügung geſtellt würden,
jedoch ohne Aufwendung von Geldmitteln. Militäriſcher Drill

Rom, 11. April. Dr. Amici hat auch in der letzten Nacht in
ſeiner Wohnung geſchlafen. Heute früh 7 Uhr 40 Min. ſtatteten
die Aerzte dem Papſte einen Beſuch ab und ſtellten feſt, daß
das Allgemeinbefinden zufriedenſtellend iſt. Die Temperatur
hält ſich unter 37 Grad.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 11. April. Seit Wochen befindet ſich der Arbeiter

Franz Wille in Unterſuchungshaft, da gegen ihn der dringende
Verdacht des ſchweren Diebſtahls beſteht. Als bei ihm wegen
einer anderen Angelegenheit Hausſuchung getan wurde, förderte
man eine Anzahl Waffen zutage, die aus einem Diebſtahl her-
rührten, der in der Nacht zum 20. Februar in die Brenneckeſche
Waffenhandlung zu Leipzig verübt worden war. Hier wurden
wertvolle Waffen geſtohlen, und da Wille beabſichtigte, nach
Kanada auszuwandern, ſo verſtärkte ſich der Verdacht, daß W.
in über Hamburg bereits zum Verſand gebrachten Kiſten noch
mehr Diebesgut in Sicherheit gebracht hatte. Dieſe Anſicht hat
ſich beſtätigt. Die in Hamburg beſchlagnahmten Kiſten trafen
dieſer Tage hier ein und wurden ſeitens der Gerichtsbehörde
amtlich geöffnet. Da fand man viele Sachen, die aus verſchie-
denen Einbrüchen herrühren. Zwei Gewehre, ein kupferner
Keſſel, eine große Säge, eine Jagdtaſche und viele andere Ge-
genſtände wurden beſchlagnahmt. Gefunden wurde ferner die
aus der Turnhalle des Turnklubs „Vater Jahn“ geſtohlene Uhr,
ein aus der Fabrik von F. E. Becker geſtohlener wertvoller
Dynamo, Bindegarn für Haumaſchinen und vieles andere. Der
Fundobjekte waren ſo viele, daß ein Handwagen geholt werden
mußte, um die Gegenſtände nach dem hieſigen Amtsgericht zu
transportieren.

Kleincorbekha, 10. April. Geſtern nachmittag fand hier im
Gaſthaus zum „Goldenen Adler“ die Neuverpachtung des hie-
ſigen Fährbetriebes, betr. Perſonen und Wagenfähre, über die
EJaale bei Kleincorbetha ſtatt. Das Höchſtgebot mit einem
jährlichen Pachtpreis von 804 A gab der bisherige Pächter
Fiſchermeiſter Karl Kretzſchmar ab. Nach den neuen Verord-

nungen des Strombaufiskus dauert die Pachtzeit 5 Jahre. Der
bisherige Pachtpreis betrug jährlich 640 A.

Brolterode, 9. April. Jm Waldgebiet der hohen Scharte fan-
den hieſige Einwohner zwei große ſtarke Hirſche, in Draht-
ſchlingen hängend, verendet vor. Die Tiere haben ſich in den
Schlingen erdroſſelt. Letztere waren in kunſtgerechter Weiſe an
zwei Wechſelgängen des Hochwildes angelegt und beſtanden
aus ſtarkem Draht, die ſich, ſobald ſich ein Tier darin fängt
und Befreiungsverſuche macht, ſofort zuziehen, wobei das Tier
elendiglich zugrunde gehen muß. Die Hirſche wurden ſchon ſeit

14 Tagen im Revier vermißt. J
Vom Rennſtein, 11. April. Seit vergangener Nacht herrſcht

auf dem Thüringer Wald bei 1 bis 2 Grad Kälte ſtarkes Schnee-
treiben. Jn den Seitentälern und an den Ausläufern des Thü-
ringerwaldgebietes, wo teilweiſe ſchon die Baumblüte eingetre-
ten, iſt vielfach erheblicher Froſtſchaden entſtanden. Die neuen
Kraftwagen-Perſonenpoſten erleiden infolge des Neuſchnees

auf allen Kurſen Verſpätungen.
Stendal, 11. April. Der Bahnwärter Hinrichs wurde heute

nacht in ſeinem Wärterhäuschen bei dem Dorfe Reber erhängt
aufgefunden. Die Nachforſchungen gaben jedoch der Vermutung
Raum, daß man es hier mit einem Verbrechen zu tun hat und
daß Hinrichs von fremder Hand aufgeknüpft worden iſt. Die Un
terſuchung wurde ſofort eingeleitet.

Halberſtadt, 10. April. Jn der vergangenen Nacht hatte ein
Unteroffizier von dem hieſigen Küraſſierregiment zwei Poſtbe-
amte auf der Kaiſerſtraße in höchſt unhöflicher Weiſe angerem-
pelt. Als ſich die beiden Beamten dies verbaten, kam es nach
einem kurzen Wortwechſel zu einer Schlägerei, in deren Verlauf
der Unteroffizier ſeinen Palaſch zog und auf die beiden Männer
einſchlug. Er verletzte den einen der Beamten ſo ſchwer, u. a.
verſetzte er ihm einen Stich in den Unterarm, daß er in einer
Privatklinik um Aufnahme erſuchen mußte. Beim Regiment iſt
Anzeige erſtattet.

Magdeburg, 11. April. Die ſchweren Nordoſtwehen veran-
laßten heute nachmittag auf der Elbe einen ſchweren Unfall.
Zwei talwärts fahrende Kähne wurden gegen einen vor Anker
liegenden Kohlenkahn getrieben Sie zerdrückten deſſen Vorder-
ſeite und brachten ihn zum Sinken. Die Mannſchaft konnte ſich
durch Abſpringen retten. Die Schifffahrt wurde nicht geſtört.

Bermiſchtes.
Hamburg, 11. April. Der Kanonier Pallatz vom Feldartjllerieregiment

Nr. 9 in Jtzehoe erſchoß ſich aus Schwermut darüber, daß er die Lehrer-
präparandenanſtalt hatte verlaſſen müſſen.

Hamburg, 11. April. Ein ſchwerer Temperaturſturz brachte heute früh
Kälte bis 3 Grad und Schneetreiben. Der Froſt hat großen Schaden
vor allem an den Kulturen der Umgebung angerichtet.

Hamburg, 11. April. Ein älteres Ehepaar hat ſich hier infolge Nah-
rungsſorgen mittels Leuchtgasvergiftung das Leben genommen. Jn
Altona hat ſich ein wegen zahlreicher Unterſchlagungen in Haft befindlicher
Amtsgerichtsſekretär in ſeiner Zelle erhängt.

Frantfurt a. M., 11. April. Ueber die Verhaftung eines Poſtanwei-
ſungs-Schwindlers, namens Praſt, wird berichtet: Praſt hatte in der Nacht
zum Dienstag Nachtdienſt, den er dazu benutzte, zwei Poſtanweiſungen
über 350 und 800 t zu fälſchen, indem er ſie ſelbſt ausſtellte und quit-
tierte und auch mit dem Poſtſtempel verſah. Nun erhalten die Poſtan-
weiſungen aber auch durch einen automatiſchen Stempel eine fortlaufende
Nummer, die Praſt ebenfalls zu fälſchen verſuchte. Dieſe Fälſchung ent-
deckte in Mainz ein junger Poſtbeamter beim Einlauf der Poſtanweiſungen
und machte dem Poſtdirektor ſofort Meldung davon, worauf die nötigen
Vorkehrungen zur Ergreifung des noch bis dahin unbekannten Schwindlers
getroffen wurden. Die Kriminalbeamten hatten als verabredetes Zeichen
mit den Schalterbeamten die Vereinbarung getroffen, daß eine ganz un-
auffällig am Schalter befeſtigte Poſtkarte von dem Beamten ſofort zum
Fallen gebracht werden ſolle, ſobald der unbekannte Adreſſat der beiden
Poſtanweiſungen zwecks Erhebung der Geldbeträge am Schalter vorſpre-
chen ſollte. Praſt hatte am Dienstag dienſtfrei und war nach Wiesba-
den zum Rennen gefahren. Von dort kam er in Begleitung einer Dame,
hochelegant gekleidet und im Zylinder nach Mainz, um auf der Haupt-
poſt die dorthin poſtlagernd aufgegebenen Anweiſungen zu erheben. Als
ihn die Kriminalbeamten, von denen drei anweſend waren, ergriffen,
gelang es der in ſeiner Begleitung befindlichen Dame zu verſchwinden.
Der Verhaftete hat über ſeine Verhältniſſe gelebt und iſt dadurch und
durch unglückliche Rennwetten in Schulden geraten, von denen er ſich
durch ſeinen Poſtanweiſungsſchwindel, der ſehr durchtrieben angelegt war,
zu befreien gedachte. Uebrigens war man ſich auf der Poſt ſofort nach
Entdeckung der Fälſchung darüber klar, daß ſie nur von einem Poſt-
beamten ausgeführt ſein konnte.

Poſen, 10. April. Jn Samter hat ſich geſtern nacht in dem vor der
Stadt liegenden See der in den 40er Jahren ſtehende Amtsrichter Hilfer
ertränkt. Hilfer galt als ruhiger, tüchtiger Beamter und war allgemein
bei ſeinen Kollegen und Untergebenen ſehr beliebt. Er ſcheint den Selbſt-
mord in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung verübt zu haben.

Pyrmont, 11. April. Jn der vergangenen Nacht ſchlug ein 16jähriger
Burſche namens Jgge ſeine Mutter, eine Witwe, die ihm wegen einiger
von ihm verübter Diebſtähle Vorhaltungen machte, mit einem Beile
nieder und flüchtete darauf. Jn Dumern bei Hameln, wo er ſich bei einem
Gaſtwirt einlogieren wollte, fiel dem Wirt ſein verſtörtes Weſen auf. Die
Polizei wurde benachrichtngt, die den Burſchen feſtnahm. Er geſtand ein,
ſeine Mutter erſchlagen und mehrere Einbruchsdiebſtähle begangen zu
haben. Die Mutter des Mörders, die nicht ſofort tot war, iſt heute vor
mittag ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Reuyork, 11. April. Den „Münch. Neuſt.“ wird gemeldet, daß das
Geſchworenengericht den Profeſſor Olſen von der Minneſota- Univerſität
freiſprach. Dieſer hatte ſeine Gattin erſchoſſen, als er ſie mit ihrem
Liebhaber, einem Neger, der bei einer Waſchanſtalt angeſtellt war, betraf.
Das Publikum bereitete nachher dem Rächer ſeiner Ehre große Ovationen.

Dortmund, 11. April. Auf dem Eiſenwerk „Union“ explodierte heute
morgen der Hochofen 4. Ein Arbeiter wurde getötet, vier wurden le-
bensgefährlich und mehrere andere leicht verletzt. Der Hochofen wurde
außer Betrieb geſetzt. Wie ſpäter gemeldet wird, ſind von den verun-
glückten Arbeitern noch zwei im Hoſpital geſtorben.

Moskau, 11. April. Zu einer grauſigen Tat ließen ſich ruſſiſche Eltern
in der höchſten Lebensgefahr gegen ihr Kind hinreißen, das wie durch
ein Wunder gerettet wurde. Bei Aſtrachan hatten ſich im letzten Winter
bis in die erſten Apriltage maſſenhaft Wölfe gezeigt, die eine wahre
Landplage für die Reiſenden bildeten, da ſie durch die langanhaltende,
grimmige Kälte und den Hunger raſend geworden waren. Die Reiſenden
verſahen ſich auch ſtets mit Waffen, um die hungrigen Beſtien abzu-
wehren. Erſt in den letzten Tagen, als der nahende Frühling die Raubtiere
verſcheuchte, wagten die Bauern wieder, Reiſen über Land zu unter-
nehmen. So fuhr in den erſten Tagen des April ein Bauer mit ſeiner
Frau und ſeinem Kinde nach dem Dorfe Bulchuni bei Aſtrachan. Gegen
Abend bemerkten ſie plötzlich viele Wölfe, die auf ſie loskamen. Der Bauer
ſchlug auf das Pferd ein. Waffen hatte er nicht. Die Wölfe ſprangen dem
Pferde an die Kehle, doch gelang es ihnen vorläufig nicht, es nieder-
zureißen. Die Bäuerin war in Todesangſt und ſchlug ihrem Manne vor,
das Kind den Wölfen als Beute zu geben. Der Bauer peiſchte das Pferd
und hoffte, doch noch auf dieſe Weiſe loszukommen. Das Kind den Raub-
tieren vorzuwerfen, dazu wollte er ſich doch nicht verſtehen. Aber als die
Wölfe immer wieder an den Wagen ſprangen und die Kräfte des Bauern
erlahmten, ſie durch Schläge und Söße abzuwehren, entſchloſſen ſich die
Leute, das Kind zu opfern. Als nun die Raubtiere wieder gegen ſie an-

Sonntag, den 13. April.
ſprangen und Miene machten, ſich auf den Bauer zu ſtürzen m diUnmenſchen das kleine Kind den Beſtien zum Fraß ha Die Wollen t
achteten gar nicht einmal auf das kleine Bündel, ſondern griffen da
Pferd immer wütender an. Schließlich packten ſie den Bauer an ſeinen
Kleidern nud zerrten ihn aus dem Wagen heraus. Was weiter geſchah
weiß die Frau nicht mehr anzugeben. Das ſtaub- iBe an ins Dorf Leegi 49 die Häuer ſag ehe
Wagen. Nun machten ſich die Bauern zur Unglücksſtätte auf, ſie fanden
die blutigen, zerriſſenen Kleider des Mannes auch ſeine Stiefel, aus
denen Fußknochen herausſtanden, und weiter auf dem Wege das
völlig unverletzte, ruhig ſchlafende Kind.
Leiyzig, 11. April. Vor einigen Tagen iſt aus einer Wohnung in der
äußeren Halliſchen Straße zu Leipzig-Gohlis eine Geldkaſſette mit Wert
papieren in hohem Betrage geſtohlen worden. Die Kaſſette mit ſämtlichen
Wertpapieren iſt am Mittwoch von zwei Schulknaben in der Pleiße am
Schleußiger Weg gefunden worden. Der Dieb ſcheint, nachdem er die
Kaſſette aufgebrochen und kein bares Geld darin geſehen hat, ſich ihrer
dadurch entledigt zu haben, 338 er ſie kurzerhand ins Waſſer geworfen hat.
Die Wertpapiere ſind ſogleich ihrem Eigentümer zurückgegeben worden
und die auf ihre Wiedererlangung ausgeſetzte namhafte Belohnung wird
wahrſcheinlich den beiden Schulknaben zufallen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 10. April. Nachdem der Handelsmann Theodor Blum aus

Erfurt vom Schöffengericht wegen Diebſtahls zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt worden war, ſtülpte er in der Anklagebank ſeinen Hut auf den
Kopf und ging bedeckten Hauptes am Gerichtshof vorbei nach der Tür
Der Aufforderung des Vorſitzenden, den Hut abzunehmen, ſetzte Blum
patzig entgegen: Das machen wir draußen!“ Nunmehr wurde er zurück
gehalten und wegen Ungebühr vor Gericht in eine ſofort zu vollſtreckende
dreitägige Haftſtrafe genommen. t

Luftſchiffahrt.
Las Palmas, 11. April. Der Ballon „Suchard 2“ liegt bereit,

die Fahrt zur Ueberquerung des Ozeans anzutreten. Kapitän
Brucker will die Luft ſtrömungen benutzen und hofft, die Fahrt
in 10 Tagen zu vollenden und 450 Kilometer täglich zu fahren.
Er beabſichtigt, auf der Jnſel Barbados oder Trinidad zu landen
oder, falls widrige Winde herrſchen, im Norden Südamerikee

Deutſches Reich. iBerlin, 11. April. (Hofnachrichten.) Aus Homburg v. d. H.
wird unterm Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer hörte heute
vormittag die Vorträge des Chefs des Zivilkabinetts v. Valen-
tini und des Chefs des Marinekabinetts Admirals v. Müller
und empfing um 101 Uhr den Reichskanzler Dr. v. Bethmann
Hollweg. Heute mittag iſt Familientafel, an der auch Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen teilnehmen. Das Wet-
ter iſt kalt; er herrſcht leichtes Schneegeſtöber.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäftigte ſich
am Freitag mit der Frage der Adjutanten bei den deutſchen
Fürſten und bei den Prinzen, bewilligte die für den Kaiſer an
geforderten 12 Adjutantenſtellen und nahm mit großer Mehr
heit einen Antrag des Zentrums an, des vom Reichskanzler
verlangt, bis zur dritten Leſung des Etats für 1913 alle Vor
bereitungen zur Abminderung der Zahl der Adjutantenſtellen
zu treffen. Weiter wurde eine Reſolution der Fortſchrittlichen
Volkspartei angenommen, wonach der Reichskanzler den deut-
ſchen Fürſten Mitteilung davon machen ſoll, daß im Hinblick auf
die großen Koſten der Wehrvorlage die Abminderung der Ad-
jutantenſtellen erwünſcht ſei.

Reichskanzler v. Bethmann in Homburg v. d. Höhe.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind in Homburg mit dem Herzog

und der Herzogin von Cumberland zuſammen getroffen. Auch
Prinz Ernſt Auguſt und Prinzeſſin Viktoria Luiſe weilen im
Homburger Schloß. Daß nun auch der Reichskanzler v. Beth-
mann unerwartet nach Homburg berufen worden und dort ein-
getroffen iſt, läßt darauf ſchließen, daß irgend welche Abmach-
ungen zwiſchen den Vertretern des Kaiſers Wilhelm und dem
Herzog von Cumberland entweder bereits getroffen worden
ſind oder getroffen werden ſollen. Bevor man nicht durch die
„Norddeutſche“ oder ſonſt ein Preßorgan etwas Authentiſches
erfährt, um was es ſich bei dieſen Abmachungen handelt, wird
man den übrigen Zeitungsnachrichten, die ſich mit der Ange-
legenheit befaſſen, mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegen
treten dürfen.

Homburg v. d. H., 11. April. Mit dem Zuge 8 Uhr 34 Min.
traf der Reichskanzler, Herr v. Bethmann Hollweg in Begleitung
des Oberleutnants Frhrn. v. Sell, des Geheimen Hofrats Bur-
chardt auf dem Bahnhof ein und wurde dort von dem Vertreter
des Auswärtigen Amtes und dem Geſandten von Treutler
empfangen. Der Kanzler begab ſich ſogleich mit ſeiner Beglei
tung in das Ritterſche Hotel. Bald darauf empfing der Kaiſer
den Beſuch des Hofrats Freiherrn von Wenſe, der ſich im Gefol
ge des Herzogs vom Cumberland befindet. Um 1611 Uhr begab
ſich der Reichskanzler zum Vortrag beim Kaiſer ins Schloß.
Kurz nach 12 Uhr begaben ſich die hohen Herrſchaften, der Kai-
ſer, die Kaiſerin, die Herzogin von Cumberland, das prinzliche
Brautpaar, Prinz Adalbert, Prinzeſſin Olga von Cumberland
und das Prinzenpaar Max von Baden in die Erlöſerkirche. Beim
Eintritt in das Gotteshaus begrüßte Orgelklang die Eintretenden.
Der Kaiſer erläuterte das Jnnere der Kirche und zeigte ſeinen
Gäſten das goldene Kreuz über dem Altar, das ein Geſchenk von
ihm iſt. Vor der Beſichtigung hatte der Herzog von Cumber-
land eine Zeitlang mit dem Reichskanzler konferiert.

Homburg v. d. Höhe, 11. April. Das Kaiſerpaar, das Her-
zogspaar von Cumberland, das Prinzenpaar Max von Baden,
das Prinzenpaar Friedrich Karl von Heſſen, Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und ihr Bräutigam Herzog Ernſt Auguſt nebſt Gefolge
fuhren heute nachmittag 316 Uhr in Automobilen nach Cron-
berg im Taunus. Es ſchneite unaufhörlich, und eine kalte Nord-
luft wehte über die Taunusberge herüber. Die Fürſtlichkeiten
beſuchten das dem Prinzen Friedrich Karl gehörige Schloß Frie-
drichshof und blieben dort einige Zeit. Prinz Friedrich Karl
und Gemahlin blieben im Schloſſe zurück, während die übrigen
Herrſchaften, mit Ausnahme des Herzogs von Cumberland, der
in Begleitung des Vertreters des Auswärtigen Amts Geſandten
von Treutler eine Wanderung durch die Wälder unternahm,
eine Autotour durch den Taunus machten. Die Rückkehr ins
Schloß erfolgte 106 Uhr. Kurz nach 346 Uhr traf Prinz Eitel-
Friedrich im Auto von Frankfurt kommend im Schloß ein, um
an der Abendtafel teilzunehmen. Nach der Abendtafel kehrte
der Prinz nach Karlsruhe zurück. Die Abreiſe des Reichskanzlers
nach Berlin erfolgt des Abends um 10 Uhr 20 Min. Der Her-
zog von Cumberland wird morgen (Sonnabend) 3 Uhr nach
Karlsruhe weiterreiſen.
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